
¥ Wie klingt Bielefeld? Der
dritte „Soundz of the City“
-Sampler vom Kulturamt und
den Musikinitiativen Auftakt
und Newtone präsentiert ei-
nen mehr als hörbaren Quer-
schnitt der städtischen Musik-
szene.

Aus mehr als 80 Bewerbun-
gen wurden 22 Bands ausge-
wählt. Sie zeigen, wie span-

nend und kreativ die Szene ist.
Frei nach dem Motto „support
your local scene“ stellen wir ei-
nigeder Bands und Einzelinter-
preten in einer Serie vor.

Die CD ist für 8 Euro bei jpc
(Niedernstr. 41), Saturn (Stre-
semannstr.11)undWeen (Her-
forder Str. 10) erhältlich. Wei-
tere Infos unter Tel. 17 16 17.
´ www.soundzofthecity.de

VON RAINER SCHMID

¥ Bielefeld. Als Menschen mit
identischer genetischer Aus-
stattung sind Zwillinge dank-
bare Forschungsobjekte, wenn
es darum geht zu ergründen,
was den Menschen prägt. Viel
Nachdenken und Experimen-
tieren hat es die Zwillingsbrü-
derBjörnundFalkSchachtsiek
nichtgekostet, diegemeinsame
Neigung zur Musik zu entde-
ckenundzunutzen.

Zum Beispiel beim Zwillings-
treffen in Ulm, initiiert von ei-
nemPharmakonzern, wo sie die-
ses Jahr einen Auftritt hatten.
Gern wären sie mit ihrer kom-
pletten Band „...thought about

Elfi“aufgetreten, was wegen Ter-
minschwierigkeiten nicht mög-
lich war.

Björn, der singt und Mund-
harmonikaspielt und Falk, Akus-
tikgitarrist und zweite Gesangs-
stimme, haben als Singer/
Songwriterprojekt angefangen.
In den letzten drei Jahren sind
„thought about Elfi“ zur Band
herangewachsen, und nach wie
vor sind die Brüder für die
grundlegenden Songideen ver-
antwortlich, die dann gemein-
sam weiterentwickelt werden.

Andreas Bethge, der in der
Band die elektrische Gitarre
spielt, lobt diese Arbeitsweise:
„Da ist schon mal eine solide
Grundlage da, auf der es Spaß
macht, einzusteigen.“ Die Fami-
lienähnlichkeit der Frontleute
streicht er als etwas Besonderes
heraus : „Wenn der eine mit ei-
ner guten Stimme gesegnet ist,
hat der andere sie auch. Falk und
Björn haben zwar unterschiedli-
che Stimmen, die sich aber sehr
gut ergänzen.“ Das sei so etwas

wie ein „biologischer Chorusef-
fekt“.

Ein gut aufeinander einge-
spieltesDuo und gutes Verständ-
nis untereinander in der Band –
wenn im Proberaum ein Stück
entsteht, „muss man nicht groß
drüber nachdenken. Wir erken-
nen rasch, ob der Funke über-
springt – oder auch nicht.“

Holger Knicker, der leise
Töne bevorzugende Schlagzeu-
ger der Band, schätzt dieVariabi-
lität der Songs, die im melodi-
schen Rock und Pop angesiedelt

sind. „Oft entstehen zwei Versio-
nen, eine für Rockbühnen, und
eine die man mit akustischen In-
strumenten und kleiner Percus-
sion auch in der Stadt, auf der
Straße aufführen kann.“ Wo
sich übrigens schon Einladun-
gen zu Auftritten und Kontakte
zu Gastmusikern ergeben ha-
ben.

Gelegentlich hatte man einen
Perkussionisten, mit Bassisten
hatte die Band nicht viel Glück –
Maik Schmolke, mit dem sich
das Quartett sehr wohl gefühlt

hat, steht nur noch für wenige
Monate zur Verfügung, bevor er
für ein Jahr nach Australien
zieht.

„Thought about Elfi“ liebt
Bühnenauftritte, die Musik der
Mittdreißiger kommt bei Zuhö-
rern aller Altersgruppen an, wo-
bei schon mal 70 bis 80 Prozent
weiblich sein können. „Die Mä-
dels stehen drauf, wenn du eine
zweistimmige Ballade herunter-
schallerst“, merkt Falk Schacht-
siek scherzhaft an.

Das so gar nicht balladeske,
auf dem Sampler vertretene
„Slipping Falling“ ist die erste in
einem professionellen Studio
entstandene Aufnahme, der
bald einige weitere folgen sollen,
denn oft sieht sich die Band bei
Auftritten mit der Nachfrage
nach einem Tonträger konfron-
tiert.

´ „Thought about Elfi“ tritt am
26. August zusammen mit weite-
ren „Soundz of the City“-Bands
im Freibad in Senne auf.

Nocheinmal,mitGefühl
Die Bielefelder Gitarrenpop-Band „...thought about Elfi“

MelodischerRockundPop: Holger Knicker, Andreas Bethge und die Zwillinge Björn und Falk Schachtsiek (v.l.). FOTO: RAINER SCHMIDT

VON MANFRED STRECKER

¥ Bielefeld.Die Sommerakade-
mie der Kunsthalle Bielefeld ist
geradezu überfüllt. Etliche Sitz-
würfel werden noch herbeige-
holt. Manche Besucher stehen
die ganze Zeit über im Hinter-
grund an die Wand gelehnt, um
über die Köpfe hinweg den Gast
im Blick zu behalten. Das Publi-
kum, anders als bei den anderen
Terminen der Vortragsreihe, ist
überwiegend jung. Wer ist die-
ser Mann, der so viel Attraktivi-
tät besitzt?

Als „Doyen der deutschen Ty-
pografie“ stellt ihn Kunsthallen-
leiter Thomas Kellein vor. Die
Besucher lauschen ihm ge-
spannt, manchmal erheitert, in
allem ergeben zweieinhalb pau-
senlose Stunden lang. Gerd
Fleischmann, 32 Jahre lang Pro-
fessor für Typografie am Bielefel-
der Fachbereich Gestaltung,
geht – anschaulich, Anekdoten
einstreuend, genüsslich Sarkas-
men setzend, in allem lehrreich
– der Frage nach: „Typografie.
Lernen vom Bauhaus?“

Fleischmanns Antwort fällt –
eingehend begründet – bündig
aus. Was die typografische De-
tailarbeit betrifft, die Feinarbeit
am Satz, dafür ist vom Bauhaus
nichts mehr und war niemals so

richtig etwas zu lernen. Das Bau-
haus hatte stattdessen wie auf al-
len ihren Arbeitsgebieten auch
in der Typografie Vision. Klar-
heit, Knappheit, Präzision als
Kriterien für Schrift und Gestal-
tung postulierte László Moholy-
Nagy, einer der beiden Bauhaus-
Meister, dem zurzeit die große
Kunsthallen-Ausstellung gewid-

met ist. Und auch der andere
Bauhaus-Meister der Ausstel-
lung, Josef Albers, hatte eine
klare Vorstellung von der Funk-
tion guter Typografie in einer
Epoche, in der alle Lebensver-
hältnisse eine immense Be-
schleunigung erlebten. „Wir
müssen ein Plakat erfassen,
wenn wir mit der Elektrischen

vorbeifahren.“ Solche Aufga-
ben, die das moderne Leben
stellt, forderten schnörkellose
Schrift.

Freilich, in Sachen Typografie
waren die Bauhäusler nach
Fleischmanns Ansicht nicht
mehr als ehrenwerte Dilettan-
ten, aus deren Arbeit gleichwohl
eine gültige Haltung zu ziehen
ist. „Wozu mache ich das?“
Diese Leitfrage allen typografi-
schen Bemühens ist, wie es
Fleischmann pointiert, der zeit-
genössischen Typografie vom
Bauhaus überkommen.

Fleischmann, emeritiert
2003, lebt heute in Mecklen-
burg-Vorpommern. Täglich
sitzt er noch über typografi-
schen Aufträgen – gerade an
Kunstbüchern fürs K21 in Düs-
seldorf, für Künstler in Kanada
oder in New York. In der Som-
merakademie der Kunsthalle
kondensiert Fleischmann sein
gesammeltes Wissen in prägnan-
ten Lehrsätzen. Der Typograf,
anders als es am Bauhaus ge-
schah, geht nicht – in erster Linie
wenigstens nicht – auf die ästhe-
tische Form, auf schöne Bilder
aus, er dient einem Interesse,
dem des Auftraggebers, der mit-
tels Typografie Kommunikati-
onserfolge erzielen will.

„Typografie heißt: Sprache

sichtbar machen mit größtmög-
licher Wirkung,“ sagt Fleisch-
mann. Erledigt er seine Arbeit
perfekt, trifft den Typografen
ein besondere Fatalität, die in
der Natur seines Gewerbes liegt.
„Die beste Typografie sieht man
nicht.“ Je größer die Kunstfertig-
keit,desto weniger Aufmerksam-
keit zieht der Typograf auf sich.
Handschrift zeigt er nicht, er
tritt bis zur Unkenntlichkeit zu-
rück – das muss der Typograf bil-
ligend in Kauf nehmen.

Das Glück der Gestaltung, das
in der Typografie liegt, ist daher
ein einsamer Genuss. Dafür
braucht’s Statur, Selbstbewusst-
sein, solipsistische Begeiste-
rungsfähigkeit, innere Stärke
und Unabhängigkeit, die oft ge-
nug brüskierend auf andere
wirkt. Dafür war Fleischmann
am Fachbereich Gestaltung ein
lebendiges Vorbild. Er ist es, wie
er es in der Sommerakademie
„Bauhaus.Bielefeld“ bewies,
noch heute.
´ Als Nächstes im „Bauhaus.Bie-
lefeld“: Der Bielefelder Filmema-
cher Matthias Müller, der in Biele-
felder Erstaufführung seinen in
Kooperation mit Christoph Girar-
det erarbeiteten, bereits in Cannes
gezeigten Film „Kristall“ vor-
führt. Mittwoch, 23. August, 19
Uhr.

VON KATHARINA BOTHE

¥ Bielefeld. Ineinander verwo-
bene schwarze Acrylstriche, ei-
nem dunklen Gesträuch äh-
nelnd, sind auf eine weiße Wand
gemalt. Daneben ein Bild mit
düsteremMotiv, an ein Spinnen-
netz erinnernd. Ein Hinterkopf,
aus dem sich lange dunkel-
braune Zöpfe ineinander ver-
knoten: Die mysteriöse Malerei
der japanischen Künstlerin Hi-
romi Nakajima wird von heute
Abend an in der Galerie Artists
Unlimited ausgestellt.

„Day Out“ ist der Name der
Werkschau von Hiromi Naka-
jima . „Übersetzt heißt das ,ein
Tag jenseits des Alltags’“, sagt Ja-
nine Stratmann, Kuratorin der
Ausstellung. „Auch wenn die
Motive von Hiromi uns bekannt
vorkommen, sind sie alles an-
dere als alltäglich und tragen im-
mer eine fremde Komponente
in sich“.Tatsächlich erscheinen
die Bilder der jungen Frau, die
1980 in Japan geboren wurde
und dort 2003 ihren Abschluss
in Kunst und Design machte ge-
heimnisvoll und doch auf un-
heimliche Weise vertraut. „In Ja-
pan haben die Dinge eine ganz
andere Bedeutung. Die Sinnbil-
der, die wir kennen, existieren
dort nicht“, begründet die Kura-
torin.

Die 25-jährige Malerin aus
Ibaraki in der Nähe von Tokio
ist die 68. Gastkünstlerin bei Ar-
tists Unlimited. Das Künstler-

haus führt neben der Galerie ein
internationales Gastatelier. Na-
kajima zählt zu den drei bis vier
Künstlern im Jahr, die ein drei-
monatiges Arbeitsstipendium fi-
nanziert bekommen.

„In Japan ist es sehr schwer,
seine Werkeöffentlich zu präsen-
tieren“, sagt die junge Japanerin.
„Außerdem muss ich mir hier
keine Sorgen ums Geld machen
und kann mich ganz auf meine
Arbeit konzentrieren“. Die Ein-
richtung sei ihr von einer japani-
sche Freundin empfohlen wor-
den, die in Deutschland studiert
habe.

Momente von Fremdheit
und Vergänglichkeit

Verworrene Landschaften,
unschuldig wirkende Tiere wie
Hasen und Rehe, Gesichtslose
und Fabelwesen sind häufige
Motive der Künstlerin. Mo-
mente von Fremdheit und Ver-
gänglichkeit, die in ihren Wer-
ken zum Ausdruck kommen,
werdenin den Räumen der Gale-
rie durch ein kahles Setting mit
kühl-herbstlicher Atmosphäre
aufgegriffen. „Day Out“ ist die
dritte Ausstellung von Hiromi
Nakajimaund die Erste auf euro-
päischem Boden.
´ Hiromi Nakajima: „Day Out“,
ab heute, 19 Uhr bis zum 27. Au-
gust, in der Galerie Artists Unlimi-
ted, Viktoriastraße 24. Geöffnet
ist freitags bis sonntags, von 17 –
20 Uhr.

¥ Bielefeld. Mit seinem neuen
Programm „Wissen auf Rä-
dern“ gastiert Ingo Börchers am
Samstag, 2. September, 20.30
Uhr im Trotz-Alledem-Theater.
Ausgestattet mit Lupe, Schmet-
terlingsnetz und Misstrauen ge-
gen die angebliche Realität se-
ziert „der Daniel Düsentrieb des
deutschen Kabaretts“ (Bonner
Generalanzeiger) die seltsams-
ten Blüten, die Wissensdurst
und Bildungshunger treiben:
Weshalb dreht sich alles immer
nur um Sex? Warum hat der tas-
manische Tiger einen Sack für
den Sack? Ingo Börchers nimmt
seine Mitmenschen mit auf den
Weg durch die Informationsge-
sellschaft. Karten beim Trotz-Al-
ledem-Theater, Tel.
0521-133991.

„GuteTypografiebemerktmannicht“
Der langjährige Hochschullehrer Gerd Fleischmann spricht in der Bielefelder Sommerakademie

¥ Bielefeld. Der Countdown
für die Wiedereröffnung des
Stadttheaters läuft: Wer bei der
ersten Premiere im frisch sanier-
ten Stadttheater, Mozarts Oper
„Die Hochzeit des Figaro“, am
Dienstag, 19. September, dabei
sein will, sollte sich schon mal
für den kommenden Samstag
den Wecker stellen. Ab 9.30 Uhr
beginnt in der Theaterkasse im
Neuen Rathaus, Niederwall 23,
der Vorverkauf für die Eröff-
nungspremiere.

Nur ein kleiner Teil der Pre-
mierenkarten wird in den freien
Verkauf gehen. Sie sind aus-
schließlich an der Theaterkasse
erhältlich, also nicht über das
Kartentelefon. Pro Person kön-
nen zwei Karten erworben wer-
den.

Die Theaterkasse hat an die-
sem Samstag bis 13 Uhr geöff-
net. Da die Karten sehr begehrt
sind, sollte man sich frühzeitig
anstellen.

Mozarts Oper inszeniert der
britische Regisseur Nicholas
Broadhurst. Der neue Oberspiel-
leiter des Bielefelder Musikthea-
ters machte in der vergangenen
Spielzeit mit seiner witzigen und
originellen Version von Rossinis
Oper „Die Reise nach Reims“
auf der Bühne der Oetkerhalle
Furore.

¥ Bielefeld. In Deutschland ist
die Folkgruppe „Griff“ noch we-
nig bekannt, aber in Belgien ge-
hört sie mit ihrem von Dudelsä-
cken getragenen Klang schon zu
den beliebtesten der Folkszene.
Am kommenden Sonntag, 20.
August, ist das Sextett ab 11 Uhr
im Bauernhaus-Museum, Dorn-
berger Straße, zu hören.

IngoBörchers bringt
„Wissenauf Rädern“

Ein Mann der Schrift: Gerd Fleischmann. Noch sind die Besucherrei-
hen licht, zehn Minuten später war der Raum überfüllt.  FOTO: PRÜSSNER

Japanische Traumwelten: Hiromi Nakajima (r.) mit Kuratorin Ja-
nine Stratmann in der Galerie Artists Unlimited.  FOTO: ANDREAS FRÜCHT

Frühaufstehen
fürFigaro

Folkund mehr
mit„Griff“

Mysteriöse
Vertrautheit

Japanische Malerei in der Galerie „Artists Unlimited“
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